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26.
Griechifcher

Tempel.

Fig . 23 .

*}WW

Terrakotta -Stirnziegel vom Heraion zu Olympia 38) .
(VII . Jahrh . vor Chr .)

5 . Kapitel .
Griechenland .

Nach der herrfchenden Annahme brachte den Untergang der kretifch - achäi -
fchen Kunft dasjenige Ereignis , mit dem bisher die Qefchichte Griechenlands be¬
gann , die Wanderung der Dorier (etwa 1100 v . Chr .) . Dorifche Stämme , von Norden
her gefchoben , überfchritten die Thermopylen , nahmen Belitz von den altachäifchen
Kulturgebieten Mittelgriechenlands und des Peloponnes , fetzten nach Kreta hin¬
über , dann oftwärts über Rhodos nach der füdlichften Landfchaft Kleinafiens ,
Karien . So waren fie in den uns bekannten Befitz der kretifch -achäifchen Kultur
eingerückt und legten auf derfelben Infel- und Küftenkette , auf der , nur in um¬
gekehrter Richtung , lieh einft die ältefte Kultur Griechenlands und des Archipels
bewegt hatte , den Grund für eine neue nationale Entwickelung .

Zunächft folgen Jahrhunderte voller Dunkel , aus denen keine Denkmäler
vorliegen ; einzig die keramifchen Refte aus Gräbern und Schuttfchichten unter¬
gegangener Niederlaffungen bilden die Brücke , welche von der vorgefchichtlichen
zur hiftorifchen Kunft Griechenlands hinüberleitet .

Die griechifche Baukunft beginnt mit dem Tempelbau . Die erhaltenen Monu¬
mente find Steinbauten von vollendeter technifch -künftlerifcher Geftaltung ; aber
ihre Formen werden nur verftändlich aus der Vorausfetzung einer älteren Stufe,bei welcher das Holz der formenbildende Faktor war . Dem Steinbau ging eine
gemifchte Bauweife 39) voraus , die Bauglieder aus Holz , füllendes Mauerwerk aus

“ ) Fakf. - Repr. nach : Olympia . Die Ergebnifle der vom Deuttchen Reich veranftalteten Ausgrabung ufw.Herausg . von E. Curtius & F. Adler . Berlin 1890- 97. Bd . II , Taf . 115.s8) Siehe ; Dörpfeld , W . Der antike Ziegelbau und lein Einfluß aui den dorifchen Stil in ; Hiftoriiche und
philologifche Aufiätze E . Curtius gewidmet . Berlin 1884. S. 137.
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Lehm oder lufttrockenen Ziegeln und eine flache Erdterraffe als Decke kannte .
Dies war auch die Bauweife der kretifch -achäifchen Epoche . Noch die älteften

Tempel , von denen Refte wiedergefunden find, wie das Heraion zu Olympia , der

Apollotempel zu Thermos (Aetolien ) , der alte Tempel zu Lokri (Unteritalien ) zeigten
das gleiche : Wände aus ungebrannten Ziegeln , Säulen und Gebälk aus Holz ; nur

die flache Erdterraffe ift aufgegeben und durch ein Satteldach aus Holz , das dem

Bauwerk belferen Schutz verlieh , erfetzt . Diefes Satteldach erforderte eine fefte

Eindeckung , die Struktur des Holzgebälkes eine Einfchalung durch Schalbretter

(Antepagmente ) und Sicherung der Fugen durch Deckenleiften . Aus dielen Be¬

dingungen ergaben fich die Grundlagen der formalen Geftaltung des dorifchen

und jonifchen Baufchemas . Ihre endgültige Ausbildung bleibt trotz alledem eine

bewundernswerte Leiftung des Steinbaues .
Auf den Holzbau folgte zunächft eine Zwifchenftufe , auf der man verfuchte ,

zum Schutze der befonders exponierten Holzteile ein wetterbeftändiges Material ,
den gebrannten Ton , einzuführen . Aus der Dachdeckung durch Schalbretter mit

fugendeckenden Rundhölzern und primitiven Antefixen bildete fich das griechifche

Rundziegeldach aus Terrakotta , wie es uns mit famt feinem Akroterienfchmucke

in fertiger Ausprägung z . B . vom Olympifchen Heraion erhalten ift 40) . Die Trauf¬

und Giebelkanten erhielten ftatt der Holzverfchalung Antepagmente aus Terrakotta .
Daß ein derartiger Holz -Terrakottenbau zeitlich — wenngleich nicht aller¬

orten — dem Steinbau vorangegangen ift, dafür liegen die monumentalen Belege
aus der gefamten Einflußfphäre der griechifchen Kunft vor . Zunächft in Griechen¬

land felbft am Apollotempel zu Thermos , deffen Holzgebälk Metopen , vielleicht

auch Triglyphen , aus gebranntem , bemaltem Ton gehabt hat 41).
Die Antepagmententechnik , welche ja der Natur des Holzbaues entfpricht ,

fetzt uns ferner in den Stand , auch eine technifch befremdliche Erfcheinung richtig

zu verftehen : die Verkleidung fteinerner Kranzgefimfe durch winkel - oder kaften-

förmige Vorfatzftücke aus gebranntem Ton . Diefe Terrakottainkruftation findet

fich, wie noch weiter ausgeführt werden foll , an fämtlichen altdorifchen Stein¬

tempeln der griechifchen Kolonien in Sizilien und Unteritalien vor und ift ein

lehrreiches Beifpiel für die Zähigkeit , mit der fich Kunftformen über ihre ur -

fprüngliche Beftimmung hinaus , gewiffermaßen in übertragener Anwendung , zu

halten wiffen.
Das vollftändigfte Beifpiel aber einer Inkruftation des Holzbaues durch Terra¬

kotten bot bis in die fpäte Zeit hinein der etruskifche Tempel . Die gefamte
formale Ausbildung des ftruktiven Gerüftes fällt hier dem Inkruftationsmaterial

zu, und feine Kunftformen wie die Technik find griechifch .

Ein weiteres lehrreiches Gegenftück dazu im entlegenen Often ift durch die

Unterfuchungen von Ou/tav und Alfred Körte auf der Stätte des alten Gordion 42)

in Phrygien bekannt geworden . Wiederum handelt es fich um die Inkruftation des

Daches , Gebälkes , fowie der Fachwerkwände eines Heiligtumes durch Terrakotta ;
die Kunftformen find auch in diefem Falle griechifch . Mit dem griechifchen

Tempeldache verbindet fich eine vollftändige Einfchalung der Wandflächen durch

4o) Diefe Ableitung des griechifchen Ziegeldaches aus dem primitiven Holzdache , den hefonders die Kunft¬

formen des Heraion - Daches nahelegen , hat znerli in überzeugender Weife Otto Benndorf entwickelt in : Übei den Ur -

fprung der Giebelakroterien . Jahreshefte des Oefterreichifchen Archäologifchen Inftituts , Bd. II (1899) .
4J) ’JSfpiföisgig d.QxcuoXoyLX')} ixöidoudvy vji 6 vrjg iv ’Adhjvaig a.Q%cuoXoyt>trjg ix ctiQiag. jzsQio&og xqlxi]. 1903. Taf . 2 —6

S. 71 ff.
iZ) Siehe : Körte , Gt & A. Gordion . Ergebnis der Ausgrabung im Jahre 1900. Jahrb . d. Kair. Arch . Inft,

Ergänzungsheft V. Berlin 1904.
Handbuch der Architektur , I , 4 . (2. Aufl.) 3
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Tonplatten , welche die alte geometrifche Ornamentik phrygifcher Felswände wieder¬
holen .

Endlich find bei Ausgrabungen auf der Akropolis der äolifchen Stadt Larifa
am Hermos , in der Nähe von Smyrna , ornamentale wie figürliche Terrakottafriefe
entdeckt worden , Werke griechifch -jonifcher Kunft , welche zur Terrakottaverklei¬
dung verfchiedener Gebäude gedient zu haben fcheinen 48).

Bei fo weiten Ausftrahlungen kann der Urfprung diefer Technik im grie -
chifchen Mutterlande kaum zweifelhaft fein . Für Etrurien wenigftens wird die Ein¬
führung der Terrakottabaukunft durch einen Griechen , Demaratos aus Korinth ,
ausdrücklich bezeugt (Plinius ) -

, dies gibt einen Fingerzeig . Korinth galt als die
Heimat des Adlerdaches (Satteldaches ), fowie mehrerer auf die Vervollkommnung
des Ziegeldaches bezüglichen Erfindungen , die fich an den Namen des Dibutades
knüpfen . Als korinthifch [Kopw& io? xspap-o ?] bezeichnete man auch fpäter die ein¬
fache, aber zu allen Zeiten feftgehaltene Form des Rundziegeldaches . So wird es
in der bekannten Infchrift des Philonifchen Seearfenals im Piräus genannt , und
ebenfo werden in der Infchrift über die Herftellung der Athenifchen Stadtmauern
(aus dem Jahre 307— 6 vor Chr .) mit Koptv& ia ystcra 44) die Terrakotta -Antepagmente
zur Verkleidung der Sparrenköpfe bezeichnet .

In Korinth , dem Zentrum der griechifchen Toninduftrie , haben wir demnach
den Ausgangspunkt für die beiden wichtigften Manifeftationen der griechifchen
Baukeramik , die Terrakottainkruftation und das Ziegeldach , zu fuchen .

Die in ihrer Art vollendetfte und in ihrem wefentlichen Behände für die Folge¬
zeit beibehaltene Leiftung bildet das Tempeldach . Griechen und Römer , außer
ihnen nur noch Chinefen und Japaner , find die einzigen gewefen , welche neben
der technifchen auch die künftlerifche Ausgeftaltung der Dächer fich haben an¬
gelegen fein Iahen . Die merkwürdige Übereinftimmung , die fich zwifchen den
antiken und oft-afiatifchen Dachteilen ergeben hat , ift Gegenftand einer fehr ver -
dienftlichen Studie des amerikanifchen Japanforfchers E . Morfe ih) geworden .

Paufanis (V , 10 , 3) erwähnt eine Überlieferung , wonach der Naxier Byzes,ein Zeitgenoffe des Königs Alyattes von Lydien (Anfang des VI . Jahrhunderts ),zuerft Dachziegel aus Marmor nach Art derjenigen aus Terrakotta hergeftellt
habe . Danach wird alfo der Terrakotta zeitlich der Vorrang zugefchrieben ,und auch fpäter ift diefes Material weitaus am häufigften für jenen Zweck ver¬
wendet worden . Vermöge der Dauerhaftigkeit der Terrakotten find ferner faft
überall ihre Ornamente erhalten geblieben und , wie die Vafenornamente , zu
einer der wichtigften Grundlagen für untere Kenntnis von der Entwickelung der
Zierformen geworden . Außer den Dach - und Deckziegeln gehören vor allem die
bemalten Simen und Stirnziegel , fowie der figürliche Akroterienfchmuck zu diefem
erft in neuerer Zeit nach Gebühr beachteten Kunftgebiete .

Die vollftändigfte und lehrreichfte Sammlung von Bauteilen aus Terrakotta
befitzt das Mufeum zu Olympia in Griechenland ; nahezu gleichwertig ift das in
den Athenifchen Mufeen , nächftdem das in Palermo vorhandene Material
diefer Art.

D
2^ h

Das ältefte, wenigftens in den charakteriftifchen Hauptteilen wiedergefundene
des Heraion Tempeldach ift das des Heraion zu Olympia ( Fig . 24 46) , das dem VII . Jahr -
zu Olympia . --

" > Siehe : Kjellbero , L. in : Sitzungsberichte der Archäologifchen Gefellfchaft zu Berlin , Juli 1906, S . 37 .4‘) Siehe: Corpus infcripttotium Atücarum II , Nr . 167, Z. 61 u . 63 .« ) Siehe : Morse , E . S . On the older forms of terra -cotta rooflng tiles etc. from the Effex Inftitute Bulletin ,Jan . — Febr . - Mai. 1892.
« ) Fakf.- Repr . nach : Bötticher , A. Olympia . Das Feit und feine Stätte. 2. Aufl. Berlin 1886. S. 201.
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hundert vor unferer Zeitrechnung angehört . Es befteht aus großen , flachge¬
bogenen Dachziegeln und halbkreisförmigen Deckziegeln (Kalypteren ) , welche
an der Traufe mit fcheibenförmigen Antefixen abfchließen . Die Ziegel waren
wahrfcheinlich in Lehmbettung auf Schalung verlegt , die unteren Reihen außer¬
dem durch Nägel auf der Schalung befeftigf . Die Traufe bildeten mit der
Schalung gleichliegende , aber weit vorfpringende Tonplatten , welche fpitzwinkelig
unterfchnitten das Abtropfen des Waffers erleichterten . Wie der Dachabfchluß an
den Giebelkanten geftaltet war , ift nicht mehr zu ermitteln ; jedenfalls aber tritt
uns das Rundziegeldach fchon hier in ausgebildeter Geftalt entgegen .

Auf dem Firft griffen die Kalyptere in halbrunde Firftdeckziegel ein , deren
Abfchluß an den Spitzen beider Giebel fcheibenförmige Akroterien von mehr als
2 1U m Durchmeffer bildeten . Eines diefer Akroterien ließ fich aus zahlreichen
Fragmenten nahezu vollftändig wiederherftellen und bildet das Hauptftück der
olympifchen Sammlung und eines der wichtigften Denkmäler der antiken Ton¬
technik überhaupt (Fig . 23) . Der Hohlkörper diefes Akroterions wird mit feiner
Stirnfläche durch ein Netz radialer und konzentrifcher Rippen verfteift . Diefe
Rippen bilden im Inneren ein Syftem von Zellen , welche durch kleine Öffnungen

Fig . 24.
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Rundziegeldach vom Heraion zu Olympia 46).

für das Durchftrömen der Feuergafe kommunizieren . Die Stirnfläche wird durch

ringförmige Rundftäbe in Zonen geteilt . Diefe Rundftäbe , wie alle übrigen plaftifchen
Teile , find aus bildfamem Tonmaterial modelliert und angefetzt . Die Bemalung
mit einer Fülle ihrer Kleinheit wegen nur wenig wirkfamer Ornamente , wie Rofetten ,
Schachbrett , Zickzack und Wellenmufter , führt fo ziemlich den gefamten Ornament¬
vorrat jener Zeit vor Augen . Aber nicht nur das Ornament , auch die farbige Be¬

handlung kennzeichnet die Heraion -Terrakotten als die älteften . Das lufttrockene
Stück wurde an allen fichtbaren Außenflächen mit einem tieffchwarzbraunen firnis¬

artigen Farbton überzogen ; hierauf wurden die Umriffe des Ornaments eingeritzt ,
alsdann das Stück in Brand gegeben und fchließlich die Ornamente in Deckfarben ,
violett , gelb und weiß , aufgemalt . Da diefe Farben nicht eingebrannt waren , find
fie zum großen Teil im Laufe der Zeit verfchwunden . Der fchwarzbraune Farb -

überzug bildet das charakteriftifche Kennzeichen der älteften Terrakottagruppe ;
auch die Dach - und Deckziegel find damit verfehen . Wie in Olympia find auch
an anderen Orten (Argos , Thermos ) die fchwarz grundierten Terrakotten die
älteften . Der matte Glanz der Oberfläche fchreibt fich, wie March annimmt , von
einem Polieren mittels des Spachtels her .

3
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a Ein technifch vervollkommnetes Syftem fehen wir im VI. Jahrhundert vor Chr .
D
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r

ausgebildet und , von einzelnen Abänderungen abgefehen , als den Normaltypus
vi . jahrh . des griechifchen Tempeldachs feftgehalten . Als Beifpiel mag das Dach des

Megareer -Schatzhaufes in Olympia dienen (Fig . 25) . An Stelle des Rundziegels
tritt der ebene Flachziegel mit feitlichen Rändern , welche das Eindringen des

Fig - 25 .
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Terrakottadach vom Schatzhaufe der Megareer zu Olympia .
(VI . Jahrh . vor Chr .)

Wallers in die Fugen verhüten . Die Deckziegel haben anfänglich noch halb¬runden , Ipäterhin dachförmigen Querfchnitt und enden an der Traufe in Antefixe ,denen auf dem Dachfirft ähnlich geltaltete Akroterien auf fattelförmigen Deck¬
ziegeln entfprechen . - Die älteften Antefixe vom Apollotempel zu Thermos
zeigen Köpfe in Relief, eine Schmuckform , welche nach Plinius 17) zuerft von

4l) Plinius , h . n . 33. 43. Dibutades , qui primus perfonas tegularum extremis imbricibus impofuit .
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Dibutades aus Korinth angewendet worden war . Dieter Typ fchwand in Griechen¬

land felbft fehr bald , erhielt fich aber um fo länger in Italien .
Die eigene Schwere und das Übergreifen der oberen über die unteren [ichert

die Dachziegel gegen Abheben durch den Wind , während die Gefahr des Gleitens

durch Bettung in Lehm und durch den Widerftand befeitigt wird , den jeder Dach¬

ziegel an den feitlichen Rändern und der Hinterkante der anfchließenden unteren

findet . Immerhin — und darin liegt die Schwäche des Syftems — tritt ein erheb¬

licher Schub auf , dem man durch Nageln oder Verdübeln der Traufziegelreihe
zu begegnen fuchte . Das Anhängen an Latten durch Haken , wie bei unteren

Dachpfannen , hat niemals ftattgefunden .
Wie Fig . 25 veranfchaulicht , findet das Regenwaffer in den treppenförmigen

Bahnen zwifchen den Kalypteren Abfluß nach der Traufe . An den Giebelkanten

fitzen Rinnleiften , Simen , um das Hinüberfließen in das Giebelfeld zu verhüten .

Diefe Simen biegen an den Traufecken ein kurzes Stück um und verbreitern fich

zu einem mit Abflußöffnung verfehenen Wafferkaften , der gleichzeitig zur Auf¬

nahme eines Eckakroterions dient . Nicht feiten aber find die Rinnleiften auch an

den Langfeiten herumgeführt ; dann mußten , um den Fugenfchluß zu erzielen , die

Kalyptere mit famt den Antefixen auf den oberen Rand der Simen aufgefattelt
werden (Fig . 26 , 2 u . Fig . 27 ) .

Die Simen erhalten in der Mitte jeder Bahn einen Wafferfpeier , entweder ,
wie bei den älteren Beifpielen , eine Röhre (Fig . 26, 2) oder — und dies blieb fortan

die klaffifche Form — einen Löwenkopf . — Die einfachfte und frühefte Form der

Sima ift die einer flachgebogenen Hohlkehle (Karnies ) ; fpäter wird fie zum ftärker

aufgebogenen Rinnenbord mit abfchließender Deckplatte . Etwa feit der Mitte

des VI . Jahrhunderts folgen ein ftark nach außen gebauchtes Profil (Fig . 26, 3 ),
alsdann das wellenförmige (Fig . 26 , 4, 6 u . 8) und fchließlich das flache S-förmige

Simenprofil .
Der Ornamentfchatz 48) erweitert fich um zwei für die griechifche Kunft fehr

bezeichnende Zierformen , die Blattwelle und die an Ranken aufgereihten Anthemien

oder Palmetten mit Kelchblumen . Völlig verfchieden von der älteften Terrakotta¬

gattung wird die Bemalung . An Stelle des mattglänzenden , fchwarzen Grundes

tritt ein gelber Grund , von dem fich die Ornamente im Wechfel zweier dunkeln

Töne , Schwarz und Rot , abheben .
Das Tonmaterial verblieb in der Regel in feiner natürlichen , oft unreinen

und poröfen Befchaffenheit ; ja es erhielt häufig , mit Rückficht auf leichteres

Trocknen und Durchbrennen , einen Zufatz von Schamottekörnern als künftliches

Magerungsmittel . Zur Aufnahme der Farben diente ein oft mehrere Millimeter

ftarker Anguß aus reinem Ton , der häufig gleich die Grundfarbe abgab . In

diefen Anguß wurde vor dem Brande mit dem Griffel die Zeichnung eingeritzt ,
teils aus freier Hand , teils mit Hilfe von Lineal und Zirkel . Man erkennt überall

leicht unter der Bemalung die Hilfslinien und Einfatzlöcher für den Zirkel . Die

Umriffe wurden alsdann flott mit dem Pinfel nachgezogen und ausgemalt , wobei

man fich indeffen niemals ängftlich an die Vorzeichnung hielt . Schablonen find

nicht verwendet . — Bei einer Gruppe altertümlicher Terrakotten in Olympia bilden

die Umriffe des Ornaments feine , erhabene Rändchen , welche durch Abdruck aus

einer Form mit entfprechenden Einritzungen gewonnen find . Die gleiche Rück¬

ficht auf mechanifche Vervielfältigung führte dazu , das Anthemienornament der

29.
Ornament

und
Bemalung .

Technifche
Herftellung

*0) Vergl. hierfür und für das Folgende : Olympia ufw., Bd . II , S. 187- 203 u , Taf . CXV- CXXIV.
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Stirnziegel in leichtem Relief geformt herzuftellen . Sämtliche Farben find ein¬

gebrannt und haben fich trotz des verhältnismäßig fchwachen Brandes vortrefflich

gehalten .
Etwa um die Wende des V. Jahrhunderts tritt eine neue Art der Bemalung

auf, bei welcher , entfprechend der rotfigurigen Vafenmalerei , der Grund wieder

glänzend fchwarz , das Ornament in lichtem Gelb , mit Hervorhebung einzelner

Teile durch Rot , ausgefpart wurde . Die frühen Simen diefer Gattung im Akro -

polis -Mufeum zu Athen zeigen noch die doppelten , auf - und abwärts gerichteten

Anthemien und Rankengefchlinge der älteren Vafenornamentik (Fig . 26, 4), die

fpäteren nur das aufwärts gerichtete Palmettenornament (Fig . 26 , 6 u . 8). Als

neues Element tritt dann etwa feit der Mitte des V . Jahrhunderts der Akanthus

hinzu und bildet fortan famt den Anthemien und Wellenranken das klaffifche

Ornament der griechifchen Kunft .
In der Technik find keine Veränderungen zu verzeichnen ; nur erfahren die

ftruktiven Teile , namentlich die Anfchlüffe der Dach - und Deckziegel , im Laufe

der Zeit eine immer vollkommenere , bis zum Raffinement gefteigerte Durchbildung ,

die das eingehende Studium des Technikers verdient , die aber im einzelnen zu

verfolgen hier zu weit führen würde .

Fig . 27.

Terrakotfafima vom Leonidaion zu Olympia 4-9).

W\V/A.

(IV. Jahrh . vor Chr .)

Der Gang der Entwickelung führte im Ornament von den gemalten zu

plaftifchen Formen . Gegen die Mitte des IV. Jahrhunderts etwa werden die aus

Akanthuskelchen entwickelten und fich mannigfach verzweigenden Rankenzüge

zum vorherrlchenden Ornament , das fich den verfchiedenften Beftimmungen und

Raumverhältniffen anpaßt . Die Sima des Leonidaion zu Olympia (Fig . 27 « ) ftellt

ein frühes Beifpiel eines unzählige Male variierten Typus dar . Bei den Stirn¬

ziegeln fällt der gegliederte , der Kompofition des plaftifchen Ornaments folgende

Aufbau fort ; die Formen werden einfacher ; halbkreisförmige und dreieckige

Grundformen finden fich mit flüchtig ausgeführtem , den Niedergang des Formen¬

gefühles kennzeichnendem Ornament .

Die weitere Formenentwickelung vollzieht fich feit der Ausbreitung des

Hellenismus über die damalige Kulturwelt weniger in Griechenland felbft, als in

den auswärtigen Zentren griechifcher Kunft und Bildung : Syrien , Ägypten und

Unteritalien . In der fchnell emporblühenden Großftadt Alexandrien namentlich

erzeugt die Verfchmelzung hellenifcher Formen mit der altüberlieferten Kunft -

31-
Plaftifche
Formen .

Fakf .-Repr . nach : Olympia ufw , Taf . CXXIII .
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fertigkeit Ägyptens Stilwandelungen , die für die Kunftentwickelung der beiden

letzten Jahrhunderte vor unterer Zeitrechnung beftimmend wurden . Die Kunft des

helleniftifchen Zeitalters wird die Vorläuferin der römifch -griechifchen Weltkunft .
Während das griechifche Ziegeldach verfchiedene Entwickelungsftufen bis in

die hellenifch -römifche Epoche durchlief , und im Marmordache eine Ergänzung
fand , befchränkt fich die Terrakotta -Antepagmentik auf die archaifche Epoche , fand

übrigens im Mutterlande früher ihr Ziel als in den italifchen Kolonien .
Diele bei Steinbauten fo auffällige Erfcheinung wurde zuerft in Olympia 50 )

an den Baureften des von der Stadt Qela in Sizilien dorthin geftifteten Schatz -

haufes , fowie an einigen anderen alt -dorifchen Bauwerken nachgewiefen . Fig . 28 51)

veranfchaulicht diefe Verkleidung , fowie das altertümliche Ornament des olym -

pifchen Schatzhaufes 52) . Die Verkleidung befteht aus U- oder winkelförmigen , mit

einem Flechtbandmufter bemalten Antepagmenten , welche mit Nägeln am Stein¬

geifon befeftigt wurden ; darüber fitzt die Sima . Sehr auffällig ift am olympifchen

Schatzhaufe die Anordnung einer Sima auch auf der Bafis des Giebeldreieckes , fo¬

wie die altertümliche , an ägyptifche Hohlkehlen erinnernde Form des Rinnleiftens .

Nach Material , Form und Bemalung mit den olympifchen völlig überein -

ftimmende Terrakotten haben fich in Oela felbft , an den älteften Tempeln in

Syrakus 58) und Selinus und anderen Orten Siziliens , gefunden . Daher liegt der

Schluß nahe , daß auch die olympifchen nicht in Griechenland , fondern in Sizilien

hergeftellt und fertig an den Ort ihrer Beftimmung geliefert fein mögen .

Auf der gleichen Formenftufe wie die fizilifchen ftehen ferner die älteften

Terrakotten einiger unteritalifcher Niederlaffungen : Kroton , Lokri , Päftum und

Pompeji . Dort finden fich ganz diefelben Flechtbandmufter an den Antepag¬

menten , das gleiche fchematifche Blattwerk an den Rinnen . Sämtliche Ornamente

find gemalt , nicht plaftifch .
Einen Fortfehritt der Kunftformen weift dagegen eine jüngere Gruppe aus Se¬

linus auf : obenan die Terrakotten des mittleren Tempels auf der Akropolis (Fig . 29) ;

das Antepagment fchließt mit einer Blattwelle ab ; an Stelle der Hohlkehle tritt an

der Traufe ein für den Wafferabfluß durchbohrter Anthemienkranz in leichtem

aus einer und derfelben Form gewonnenem Relief. Wie die Qiebelrinne geftaltet

war , hat fich nicht ermitteln laffen.
Eine dritte , wenig jüngere Gruppe von Terrakotten Unteritaliens endlich fteht

unter dem Einfluffe der früh -jonifchen Kunft . Diefes find die jetzt im Mufeo

Nazionale zu Neapel befindlichen Terrakottabruchftücke eines archaifch -jonifchen

Tempels zu Lokri 54) und die Fragmente von einem dorifchen Tempel zu Meta -

pont 5B) . Das aus Ranken fich entwickelnde , noch etwas ftarre Anthemienornament

diefer Terrakotten ift — im Gegenfatz zu demjenigen der dorifchen Gruppen —

plaftifch gebildet .

50) Siehe : Über die Verwendung von Terrakotten am Geifon und Dache griechifcher Bauwerke : 41 . WinckelmaNN .

- Programm der archäologifchen Gefellfchaft zu Berlin 1881 .
51) Fakf.- Repr. nach : Olympia ufw ., Bd . I , Taf . XLI .
M) Farbige Aufnahmen fiehe : Olympia ufw. , Bd. II , Taf . CXVII.
w) Über die altertümlichen Terrakotten vom Olympieion in Syrakus fiehe : Monumenti antl chipubl . per citradellct

reale Academia dei Lincei, Bd . XIII , Taf . XIX.
«*) Siehe : Koldewey & Puchstein . Die griechifchen Tempel in Unteritalien und Sizilien . Berlin 1899. Bd . I ,

S. 1 ff. Koldewey und Puchftein fchreiben die Refte des archaifch - jonifchen Kapitells mit dem Anthemienhalfe meines

Erachtens mit Recht dem älteren Tempel zu. Diefem gehören auch — wegen der Verwandtfchaft der Anthemienornamente —

die Simen mit plaftifchen Anthemien an.
B5) Siehe : Duc de Luynes & H . Debacq . Metaponte. Paris 1S33. — Daß wir es auch bei diefen Funden , meiner

Überzeugung nach , nicht mit Verkleidungen von Deckenbalken zu tun haben , fondern mit Verkleidungen von Steingefimfen,

fei hier ausdrücklich betont .

32.
Terrakotta -

Antepagmente
an

Steinbauten .
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33 -
Backfteinbau.

34-
Tonplaftik .

Einen eigentlichen Backfteinbau mit unverputzten Mauerflächen kennen wir

aus griechifcher Zeit nicht . Das von Paufanias (V , 20 , io ) als Beifpiel angeführte

Philippeion zu Olympia war , wie die Ausgrabungen ergeben haben , kein Back¬

fteinbau , fondern ein Quaderbau . Die Überlieferung führt zwar mehrfach Ziegel¬
bauten an ; doch beftanden diefe aus ungebrannten , lufttrockenen Ziegeln und be¬

durften des Putzes an den Außenflächen . So ift es auch mehr als zweifelhaft , ob

der alte, unter Hadrian in Marmor erneuerte Apollotempel in Megara ein wirk¬
licher Backfteinbau gewefen ift {Paufanias , I , 42, 5 ) . Von einer Halle in Epidauros
wird ausdrücklich gefagt , daß fie aus ungebrannten Ziegeln errichtet worden fei

( .Paufanias , II , 27 , 6) ; fie muß alfo verputzt gewefen fein.

Terrakottaverkleidung und - Bekrönung vom mittleren Burgtempel zu Selinus.

•nach fSöfjpfdiL

11J >! I' it IM '« il 11' il 11 n 11 H II. 11 I! 11 IM! 1 ll Jl i!

Wenngleich nur wenig davon erhalten ift , fo hat doch auch die Ton¬
plaftik im Bauwefen der Griechen eine Rolle gefpielt . Plaftifche Ton¬
gruppen und Tierfiguren erfcheinen als Eck- oder Mittelakroterien der Giebel¬
fronten . So fanden fich in Olympia ruhende Löwen aus Terrakotta , die ver¬
mutlich diefem Zwecke gedient haben . Das Dach der Stoa Bafileios in Athen
fchmückten nach Paufanias ( I , 3 , 1 ) zwei große Tongruppen : Thefeus , der den
Skiron in das Meer ftürzt, und Eos, den Kephalos raubend . Ferner erwähnt
Paufanias (1, 2, 5) ein oixY )p,a beim Dionyfosheiligtume in Athen mit Tonbild¬
werken , wahrfcheinlich Reliefs, welche die Bewirtung des Dionyfos und anderer
Götter durch den athenifchen König Amphiktyon darftellen .
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Fig. 30-

Etruskifcher Stirnziegel 5t) .

i - ? iVj «i

6 . Kapitel .

Etrurien .
Der ältefte und bedeutendfte Kulturträger in Italien nächft den griechifchen

Einwanderern im Süden der Halbinfel war das Volk der Etrusker . Die Herkunft

diefes Volkes , feine Raffe und Sprache aber find bisher ein Rätfel geblieben . Die

Alten felbft hatten fehr verfchiedene Auffaffungen darüber . Von einigen wurden

die Etrusker als Pelasger , als ein Zweig der Urbevölkerung der Balkanhalbinfel ,

von anderen als Stammesgenoffen der Lyder in Kleinafien bezeichnet . Sie felbft

hielten fich für eingewandert , und die Überlieferung ihres nicht italifchen Ur -

fprunges ift anfcheinend das einzig Sichere unter den verfchiedenen Vermutungen .

Den Mittelpunkt der etruskifchen Macht bildete das heutige Toskana; doch dehnte fie fich

nordwärts bis in die Poebene und tüdwärts nach Campanien bis an die Grenzen der griechifchen
Kolonifation aus. Die frühefte Kultur der Etrusker, wie fie uns die älteften Gräber enthüllen, trägt
noch einen prähiftorifchen Charakter. Erft unter griechifchem Einfluffe reifte in dem Volke eine

allerdings von nationalen Eigenheiten ftark durchwachfene Kunft heran. Wann der griechifche
Einfluß einfetzte, läßt fich nur ungefähr beftimmen. Im allgemeinen wird die Herrfchaft des Tar-

quinifchen Königsgefchlechtes, dem auch Rom untertan war und das fich griechifchen Urfprung

beilegte —■ etwa die Mitte des VII. Jahrhunderts vor Chr . — jenen Zeitpunkt bezeichnen. Plittim

erwähnt , daß der Korinthier Demaratus die Tonfabrikation in Etrurien eingeführt habe und daß

noch zu feiner Zeit Tonarbeiten vorhanden wären , welche auf die Zeit jenes Künftlers und des

Königs Numa Pompilias , alfo den Anfang des VII . Jahrhunderts , zurückgeführt wurden.
Nach dem Sturze der Königsherrfchaft in Rom nahmen die Etrusker Partei für die Ver¬

triebenen, und mit dem Anwachfen der römifchen Macht entbrannte ein zweihundertjähriger Kampf,
der mit dem Siege Roms endete. Im Jahre 396 vor Chr . fiel Veji in die Hände der Republik;

351 kamen , nach dem Falle von Tarquinii , die Städte Falerii und das wichtige Caere (Cervetri),
fchließlich ganz Siidetrurien unter römifche Botmäßigkeit. Den letzten entfcheidenden Schlag

5e) Fakf .- Repr . nach : L 'art pour tous, Jahrg . 2, Nr . 57.

35-
Gefchicht -

liches.
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